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Besprechungen

yebn1s des mangelnden Sozialkontaktes IN1T Das Buch wird dem JUuNnNsSscCn Menschen VO'

normalen Gruppe und 1ST edingt durch heute Verständnis für CISCNC Situation
das Fehlen echten Bildungsmöglichkeit bringen, indem CS deren urzeln bloßlegt 05

(19) Damıt WAarTfc die ahnliıch autende Ansicht wiırd den Erwachsenen IN1IT Generation
VO Dührssen bestätigt, diıe Sagtl, daß die konfrontieren, die etzten doch den Pro-
Intelligenz und Leistungsfähigkeıt blemen ihrer Zeıt vorbeilebte un das icht er-

durch emotionale Anstöße, Kontakte der Aart- reichte, W as die Jugend VO  3 heute versucht (ob
ichkeit geweckt werde und be] Mangel dieser CS gültig gelıngt, 1ST anderes!) Prasecn-
Zärtlichkeit zurückbleibe. tisch leben Bleistein A

S0 wırd durch dieses Tagebuch die Bedeu-
Lung der ersten Lebensjahre des Menschen

POLEMANN OSSNER Kritisches (7e=terstrichen Der Mensch 1ST, W as als Kınd
wiıird Oder dart INan SORa SCH wıird TSL spräch Texte ZUr Diskussion der polıtischen
Mensch, indem CT, MI1 Hilfe der Eltern und Bildung Franktfurt Diesterweg 1966 Lehrer-
der Familie, die Anlagen seinem Menschen- band 1288 7720 Textheft 88
LUum aufgreift und verwirklicht? In diesem Band und dem beigegebenen exXxt-

Bleistein heft werden „erprobte Texte ZUT Diskussion
der politischen Bildung dargeboten Es andelt
sıch kurze Auszüge aus Werken moderner

PROSS Harry Jugend Eros,; Politik Dıe Ge- Schriftsteller, die durch Anmerkungen, Ergan-
schichte der deutschen Jugendverbände Bern- ZUuNgen und Literaturhinweise für die Diskus-
München VWıen Scherz 1964 5218 Lw RI S1017 zubereiıtet werden Wenngleich das Anlie-

Dıie Geschichte der Jugendbewegung schrei- gCnh der politischen Bildung cehr begrüßen
1ST 1ST doch der der Publikation zugrunde-ben heifßt mitarbeiten der Bewältigung der

Vergangenheıt Diese Vergangenheit bewäl- liegende Begrift polıtischen Bildung höchst
fragwürdig; denn gemeıindet sıch jede ArtN, uch S1IC die braune Vergangen-

heit verursacht, dient das Buch VO Harry der Erziehung C1IN, uch die Sexual-
erziehungPross, nachdem bereits Walter Laqueur

VOT iıhm versuchte Pross legt „Jugend Eros, Der pessimistische Ansatz der Lebensbe-
Politik“ Abfolge gyeschichtlich sozio0lo- wältigung un: die davon bestimmte ahl der
gischer Essays die Ursprünge der einzelnen Ju- tast 1LUFr negatıven Texte macht sıch gerade dort
gendverbände dar und bringt sofort tref- emerkbar, N Sıttlichkeit (Z Sexual-
tende Kritik probleme 31 /9); Religion, Gewissen und

Man 15L ErSTAauUNt, WIC csehr die Thesen und Ott (3 63 92) geht Hıer wird durch die
Argumente des rıtten Reiches über den Antı- EINSEILISE Auswahl der Texte und die proble-
eEM1TISMUS das Führertum (286 ff.), den matisierenden Erganzungen der Hrg mehr
Arbeitsdienst (305 der Jugend ebendig Frage gestellt und mehr Verwirrung gestiftet,
N, daß die Parteı und die H]J NUur be- als Diskussion mMI1t Jugendlichen A vm

vorliegende Ldeen aufzugreifen hatten, klärt werden kann Grundsätzlich erhebt sich
ihre C1ISCNECN Ziele erreichen FEbenso kann die Frage Könnte INa  $ dem JungcCn Menschen
nıcht übersehen werden, WIC sehr doch auch nıcht auch das Posıtıve, Geglückte, Hinreißende

der Jugendbewegung invarıable Züge des VOor Augen tellen, ANSTATTt ıhn mM1 erdrücken-
JUunNSsCNn Menschen ZUT Auspragung kamen, LWa den Fragwürdigkeıten belasten? Man wird

der Frage der Erotik (126 702 291) (5e- die Publikation kaum empfehlen können
Bleistein SJrade hier stechen die gyroßen nterschiede

heute 101S$ Auge die Jugend 1ST realistischer SC-
worden!

Im Ganzen des Buches wiıird der Darstellung
kontessioneller Jugendverbände Raum Soziologie
geschenkt ul  orn wiıird hinreichend ul-
digt Neudeutschland weıthın VErIrSCSSCH Na- VWEILER, Rudolt Wirtschafilliche Kooperatıon
189912401 WIC Esch und Manuwald sind nıcht in derpluralistischen Gesellschaft. Wien: Grenz

en 1964 552
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Der kapitalistischen Zwei-KlassenéGe’s;lis;&lafl noch dem Sesellech aftlichen Raum eindeutig ZUuU-
hatte die Enzyklıka „Quadragesimo NnnO  &* ıne ordnen lassen, mahnen jedenfalls ZUr Vorsicht.
Ordnung der Gesellschaft gegenübergestellt, die Unbedingt zuzustiımmen 1St darın, da{fß
VO'  $ vornherein oröfßten Mißverständnissen Aaus- ufolge der dem Menschen wesenhaftften SOC1A-
DBESELIZT WAafT; die Verdeutschung „berufsständi- lıtas auch die wohlverstandenen Interessen 1mM-
sche Ordnung“ trug daran eınen Teil MCr 1Ur vordergründig: 1m Wıderstreit stehen,
Mitschuld, allerdings keineswegs die Allein- letztendlich jedo einander zugeordnet sind,
schuld An die Stelle der bereits 1931 1n ZEW1S- nıcht NUur 1im Sınne einer auch für den exXiIirem-
N Grade überholten Zwei-Klassen-Gesellschaft sten Individualisten nıcht übersehbaren Inter-
iSt inzwischen SAlNzZ eindeutig die pluralistische dependenz, sondern 1m Sınne einer Komple-
Gesellschaft> 1n der nıcht mehr das Rın- mentarität, derzufolge jedem Vvon ıhnen 1Ur

40 zweıer Gruppen, der beiden Arbeitsmarkt- dann voll Genüge yeschieht, WEeNN uch alle
parteıen, den Sozialprozefß bestimmt, sondern anderen ıhrem echt kommen. Aus dieser
ıne Vielzahl organıisierter Interessentengrup- metaphysischen Einsicht leitet ab, daß auch
pPCH im etteıter miteinander steht, sıch 1n den 1m wirtschaftlichen Raum, auf den seine Unter-
Vordergrund schieben, nl  cht zuletzt sich des suchung sich beschränkt, eıne echte un! S1iNnnN-
Staates bemächtigen der jedenfalls maß- volle Kooperation nıcht 1Ur begrifflich möglich,
gebenden Einflu(ß auf ıhn gewınnen und sondern auch realisierbar 1STt. Worauft hınaus
der Staatsgewalt schwer, wenn nıcht unmöglich will, sind denn auch Leistungsgemeinschaften

machen, „unpartelisch und allem Interessen- des ökonomischen Sektors eiıner bgrufsst'a'.ndi—streit entrückt, einz1g auf das gemeıne ohl schen Ordnung 1m Sınne VO „Quadragesimo
und die Gerechtigkeit bedacht, als oberste ANnNOs; für die eine U Bezeichnung, nam-
Schlichterin in königlicher Würde“ ihres Amtes ıch „Sozialpartnerschaften“, vorschlägt. Un-

walten 11. 109) Damıt 1St die Problem- olücklicherweise 1St auch dieser Name bereıts
lage gegenüber 1931 eine andere geworden; das „vorbelastet“. ber nıcht LUr das; die ahl
Problem 1St aber 1m Grunde das gleiche geblie- dieses Namens scheint mMI1r Zuy da{ß
ben, und liegt die Frage nahe, ob nıcht selbst sıch diese Leistungsgemeinschaften nach
gof gewıssen Abwandlungen 1M einzel- dem Schema Kapital und Arbeit strukturiert
NCN auch heute noch die gleiche ntwort vorstellt. Das würde uch Sanz seıiner ntoge-
geben sel, die gleiche Lösung geboten erscheıine.

esCcC der pluralistischen Gesellschaft entsprechen,behandelt zunächst ausführlich die S0Oz10- die folgendermaßßen beschreibt: ZuUuerst der
logie der pluralistischen Gesellschaft un iınsbe-

exfifreme Individualismus VO L3 der alle
sondere das Phänomen der Interessenverbände Zwischenglieder zwischen dem einzelnen un!:
1n hr. Er schildert, w1e uch heute 1n der dem Staat zerschlägt; ann der Zusammen-
pluralistischen Gesellschaft wirtschaftlicher schlu{fß derer, die darunter meısten leiden
Kooperatıon kommt, wobe1 dem Ver- hatten, der produktionsmittelentblöfßten Nur-
teilungsproblem, bei dem natürlich das Inter- Lohn-Arbeiter, Gewerkschaften; dann SOZU-
ESSCHHCZEIIC sıch deutlichsten ze1gt, viel als Kettenreaktion die unübersehbare
Gewicht eilegt. An d Citter Stelle untersucht 1elza. der Verbandsgründungen. In der lat
die Probleme des politischen Einflusses der In-

1St das die zeitliche Reihenfolge; darf man ber
teressenverbände, wobe1l C W Ads das Verhältnis daraus eın zugespitztes „POSL hoc, CrSo prop- '  k>
VO  3 Staat und Gesellschaft ahgeht, sich gern aut

ter hoc  CC machen?
Kaiıser beruft: ob Sanz Recht, wiıll M1r

Von dem, W a4s als Erfordernisse aufzählt,zweifelhaft erscheinen. Gewiß kann 189303  - Staat
iıne wirtschaftliche Kooperatiön 1n der ihmund Gesellschaft S WwWI1e Kaiser LCULT, einander

vorschwebenden Gestalt verwirklichen kön-gegenüberstellen; 6S scheint mır ber fraglich,
ob damıt gewissermaßen metaphysisch zwel NCN, dürfte wirklich keines entbehrt werden

vorgegebene G;ößen (Wesenheiten) definıeren können; damıt 1St ber auch schon ZCSABT, w1ıe
weılt WIr VO der Verwirklichung entfernt sind.der ur pragmatisc einen Sprachgebrauch
Was ber das Funktionnement der Sozial-vorschlagen will Die Schwierigkeıiten, mMI1t de-

1LCN ZU eıt das Bundesverfassungsgericht 1n partnerschaften ausführt, bleıibt sehr 1m Ab-
strakten; w1e beispielsweise Probleme des Struk-der Frage der Parteienfinanzierung ringen

hat, da die Parteieg sıch weder dem staatlichen turwandels (Wad15tumsindus;rien und Schrump-
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fungsindustri angegangen werden sollen, Sst FRIE UR!  9 dwig V, Hrsg.) Jugend er
schwer vorzustellen. modernen Gesellschafl, Aufl öln Kiepen-

So sehr INa  ; wünschen möchte, ware heuer und Witsch 1965 564 Kart. 19,
e gelungen,das Problem Zzu lösen,WI1e INa  ; den In diesem Sammelband finden sich wichtige

Wildwuchs unseres: heutigen unorganischen Plu- Beiträge 7 Abh Problem der „Jugend i der —
raliısmus sinnvoll kooperierenden Or- dernen Gesellschaft“, 1e 1 Büchern und eıt-
ganischen Pluralismus überführen könnte, das schriften zerstreut und deshalb dem ı5  er-
Problem i1STt leider nach w1e VOrLr noch ungelöst. tenLeser Nnur schwer zugänglich sind. Der —-

Prinzipiell ı1STt lösbar; das hat durch sSe1IN!: ziologische Gesichtspunkt bedingte die Aus-
metaphysisch-anthropologische Argumentation wahl S50 sind ı diesem Buch Mannheim,
deutlich gemacht. Aus der prinzipiellen Mög- Tenbruck, Schelsky, Parsons,

s ichkeit 11le praktische Realität machen, 11ST Erikson, Picht, Rıesman, Habermas
Ür vertreten. Es rundet sich aus den VeI-überaus schwer; davon wird jeder, der W.s

Buch gelesen hat, überzeugt SC111. Wıe ber <ähe schiedenen Stellungnahmen und Forschungs-
die Lösung aus? Oder WEeN1gSLENS: WIC könnte ergebnissen C1MN BildderJugend das die heu-
ıne Lösung aussehen? Diese Frage IMUSsSeN WILI tige pädagogische Sıtuation bewältigen hilft
weıiter IN un  7 tragen.

A Nell-Breuning Bleistein ST
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DIESEM EFT

ENGELBERT KIRSCHBAUM, Professor für christliche Archäologie und Kunstgeschichte der Papst-
lıchen Universität Gregoriana ı Kom, vehörte IN1T Apolloni-Ghetti, Ferrua
und Josı der Archäologenkommission d} die 0—-1949 ı Auftrag Papst Pıus: die Gra-
bungen St. Peter durchführte.

FELISABETH GÖSSMANN nımmt diesem Sommersemester stei— Gastprofessur für Philosophie und
Theologie der Seishin-Universität der Sacre-oeur-Schwestern ] Okyo wahr.

ÄLBERT TUTTGEN 1St Dozent für Philosophie der Katholisch-Pädagogischen Hochschule Münster.

HEINRICH KRAUSS Direktor des Instituts für christliche Soziallehre Heinric|] esch Haus
Mannheim, unternahm schon mehrmals Studienreisen nach Afrıka. Die letzte Reise, VO'  3 der
diesemHeft berichtet, tührte ih: hauptsächlich i die Republik Eltfenbeinküste. Von dort Aaus

besuchte auch Togo, Dahomey, Mali und Obervolta.

OHANNES FEINER 1ST Professor für Dogmatik und Fundamentaltheologie Priesterseminar
St. Luz1 ı hur Herbst 1966 übernimmt die Leitung der Paulus-Akademıie jiın Zürich Er
1SE Konsultor des Konzilssekretariats ZUr Förderung der Einheit der Christen und Mitglied des
Akademischen Rates des geplanten OGkumenischen Instıtuts Jerusalem, VO  w} dem 1n SCINCIN

Beitrag berichtet.

WALTER BECKER 1SE alsLeitender Regierungsdirektor Vorsitzender der BundesarbeitsstelleAktion
L4 Jugendschutz:


